
CHRISTIAN RAK

Natıon un Konfession autf dem Schlachtfeld
Feldgeistliche 1m eutsch-französischen Krıeg

Nıkolaus Buschmann hat in seinem Beıtrag das wechselhafte und me1st spannungsreicheVerhältnis VO Religion, Krıeg und Natıon in der Reichsgründungsära scharf herausge-arbeitet?2. Der Natıonalısmus, der Zur wirkungsmächtigsten Ideologie des Jahrhun-
derts aufstieg, trat nıcht eintach als »Ersatzreligion« die Stelle der überlieferten eli-
z10nen. Er bediente sıch zahlreicher theologischer Deutungsmuster, übertormte S1e
natıonal un! wiırkte selinerseılts wieder iın die Kirchen zurück. Vor allem Jjene lıberalen
Trägergruppen des Nationalısmus, die sıch zugleich einem modernen »Kulturprotestan-
t1SMUS« zugehörig ühlten, strebten die Synthese VO  . Natıon und Religion uch 1ın
der katholischen Kırche yab OS ähnliche Strömungen, die Begınn des Jahrhunderts
noch promiınente Vertreter innerhalb der Amtskirche vorweısen konnten, doch wurden
S1e 1er mıt der machtvollen Durchsetzung des Ultramontanismus den kirchlichen
Rand oder ber diesen hinaus gedrängt. In der Reichsgründungszeit posıtionıerte sıch
die katholische Kirche klar den Natıionalısmus un: seıne polıtısch-revolutionäre
Sprengkraftt. Miıt demselben antırevolutionären Impetus hatten sıch auch konservative
Protestanten lange den Nationalismus YSsSt als diesem 870/71 mıt der
»Reichsgründung VO oben« der Stache] BCeZORCNHN W ar und das protestantische Geprägedes Staates WI1€e auch der tortbestehende Einfluss der alten Eliten klar Zutage Lrat,
bekannten sıch auch die Konservatıven innerhalb der evangelischen Kirchen vorbehalt-
los J Nationalstaat.

Bedenkt I1a  . die VO Nıkolaus Buschmann beschriebenen politischen, kontessio0-
nellen und 1n brisanter ermengung poliıtisch-konfessionellen Grabenkämpfe der
Reichsgründungszeit, die 1mM Krıeg das katholische Frankreich 870/71 und 1m
anschließenden Kulturkampf kulminierten, annn I1L1all 1mM übertragenen Sinne ZEWISSdavon sprechen, dass sıch 1in Deutschland 870/71 » Natıon un! Kontession auf dem
Schlachtfeld« befanden, denn ber beide Ordnungssysteme wurde heftig gestrıtten.

uch 1mM Wortsinn schickten Natıonen WI1e€e Kontessionen ıhre Vertreter »auf das
Schlachtfeld«. Ihrer Natıon W1€e ihrer Kontession gleichzeitig verpflichtet die
rund 350 deutschen Feld- un! Lazarettgeistlichen, die während des knapp einjährigenFeldzugs ıhre Dıienste leisteten. Sıe ertüllten eınerseıts kirchliche Aufgaben WwW1e€e die -
haltung VO  w Feldgottesdiensten, dıe seelsorgerliche Betreuung der Soldaten, be] den
Priestern auch die Spendung der Sakramente. Andererseits die Armeeleıitung
VO  e iıhnen einen Beıtrag ZU Waffenerfolg, indem die Geıistlichen den natıonalen Krıeg
VOT den Soldaten legıtimierten un! diese ZuUur treuen Erfüllung ıhrer Pftlichten anhıelten.
In diesem Spannungsteld zwıischen relıg1ösen un mıilitärisch-nationalen Aufgaben

Vgl ZU Thema ausführlich Christian Krıeg, Natıon und Kontession. Die Erfahrung des
deutsch-französischen Krıeges VO: 870/71 (VKZG.B 97 Paderborn 2004

Vgl uch U Folgenden den Beıitrag VO  - Nıkolaus BUSCHMANN 1n diesem Band
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MUSsStTen sıch alle Feldgeistlichen bewegen, ob s1e W1e€e 1MmM süddeutschen Zivilkirchenwe-
SC  e} stark die Kirchenleitungen angebunden lıeben oder w1e 1m preußischen Miılıtär-
kirchensystem straff 1n die militärische Ordnung eingegliedert

Angesichts der politisch-konfessionellen Grabenkämpfe iın der Heımat, der 1in der
Presse und auf den evangelischen Kanzeln allgegenwärtigen Deutung des Feldzugs als
Kampf des überlegenen germanischen Protestantismus den rückständigen tranzö-
sischen Katholiziısmus konnte diese doppelte Loyalıtät ZUr Natıon un Z Kontession
Je ach konfessioneller Zugehörigkeit der Feldgeistlichen problemlos zusammengehen,
aber auch schweren un! aum lösbaren Konflikten tühren. Wıe wirkte siıch 1eSs autf
ıhre Deutung des Krıeges aus? Iso Welche Legitıimation verliehen sS1e dem Feldzug?
Wıe deftinierten s1e die eıgene Natıon? Miıt welchen Feindbildern bedachten s1e den
Kriegsgegner Frankreich? Wıe gestalteten S1€e angesichts der konftessionellen Streitigkei-
ten das Verhältnis 7zwischen den christlichen Konfessionen 1m Krıeg? Neben den Deu-
tungen interessiert auch die praxeologische Ebene, die Feldgeistliıchen doch nıcht
1Ur redende un! schreibende Quellenproduzenten”, sondern auch andelnde Personen
1mM unmıittelbaren Kriegsgeschehen.

Kriegslegitimationen
Dıie Kriegslegıtimationen der Feldgeistlichen sınd VOT dem Hintergrund dessen inter-
pretieren, Ww1e€e der Krieg Frankreich 1n kirchlichen Kreıisen allgemeın und beson-
ders VO ihren Leıtungen gedeutet wurde*. iıne Kriegsdeutung, die dort vorherrschte,
gehörte schon se1lit Jahrhunderten ZU Erfahrungsschatz der christlichen Kırchen: der
Krıeg als Gottesgericht”. Diese Interpretation offerierten die katholischen un! protes-
tantischen Kirchenleitungen gleichermaßen iıhren Gläubigen. Der Krıeg erschien als eın
Gottesgericht, das ber die sündhaften Menschen hereingebrochen War und 1n dem L1UTr

nach getaner Buße Aussıcht auf die yöttliche Gnade bestand. In diesem Sınne
das Bischöfliche Ordinarıiat 1n Speyer, daß alle Gläubige ın diesen schweren Ereignissen
dıe göttliche Heimsuchung erkennen, sıch demüthıg der strafenden Hand (Jottes unNLeErT-

Ausgewertet wurden VO Feldgeistlichen vertasste Tagebücher, priıvate Briefe, Felddienstbe-
richte Kirchenleitungen, Erfahrungsberichte für Zeıtungen, Feldpredigten, Kriegseriınnerungen
un Veteranenpredigten.

Vgl uch Zu Folgenden RAK, Krıeg (wıe Anm. 1 FA TL RT
Konrad RKEPGEN, Kriegslegıtimationen 1in Alteuropa. Entwurf einer historischen Typologie, 1n

241, 1983 27—49, 318 ZU 30-jährigen Krıeg: [)as Strafgericht Gottes. Kriegserfahrungen und
Religion 1mM Heıiligen Römischen Reich Deutscher Natıon 1mM Zeitalter des Dreißigjährigen Krıe-
SCS, hg Matthias ÄSCHE Anton SCHINDLING, unster 2001 Werner BLESSING, Kirchen
und Krıeg. Zur relig1ösen Deutung und Bewältigung außergewöhnlicher eıt VO der kontessio-
nellen Z natiıonalen Epoche, 1n Neue Wege der Ideengeschichte. Festschriftft für urt Kluxen, hg.
V, Frank-Lothar KROLL, Paderborn 1996, 151—-172, 193: den antinapoleonischen Kriegen ebd.,
158; tür die wilhelminische eıt August-Hermann LEUGERS, Einstellungen Krıeg un Frieden
1im eutschen Katholiziısmus VOT 1914, 1n Bereıt Z Krıeg. Kriegsmentalıtät 1m wilhelminischen
Deutschland Beıträage ZUr historischen Friedensforschung, he Jost ÜLFFER Karl
HOLL, Göttingen 1986, 56—/3, 6/; 7 Ersten Weltkrieg Heinric MISSALLA, »Gott mıiıt Die
deutsche katholische Kriegspredigt Sn  E üunchen 1968, 524 634$f. Wılhelm PRESSEL, Die
Kriegspredigt 1n der evangelıschen Kırche Deutschlands (Arbeıten ZU1I Pastoraltheolo-
1E€ 5: Göttingen 196 Arıbert REIMANN, Der oroße Krieg der Sprachen. Untersu-
chungen ZUTr hıistoriıschen Semantık 1ın Deutschland un! England 7117° eıt des Ersten Weltkriegs
(Schrıiften der Bibliothek für Zeitgeschichte 12 Essen 2000, 99#f.
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werfen, UN durch ayahre Bufßfertigkeit der Erbarmung und Begnadıgung würdig —
chen®. Das bezog sıch Kriegsbeginn prinzipiell auf alle Menschen, also auch un: VOT
allem auf die Deutschen, die durch die Entiremdung VO  - der Kırche schwere Schuld auf
sıch geladen hätten. uch der protestantische General-Superintendent Büchsel mahnte:
Wır dürfen nıcht übersehen, da/s OLV des Herrn Züchtigungen und Strafen reichlich Ver-
dient haben Darum woollen IDLV UNS mMuiıt NsSern Gemeinden demüthigen DVOYr dem
Herrn un ın aufrichtiger Buße Barmherzigkeit und Gnade flehen’

In der lıberalen Presse stießen die Bufsrute der Kirchen schon selit Kriegsbeginn auf
Widerstand®?. Sıe erkannte darın eiınen Verrat Vaterland, da die Kriegsbereitschaft der
eigenen Soldaten durch die ede VO  - der Züchtigung (sottes gefährlich beeinträchtigt
werde. Gegen einıge Bußprediger wurden enn auch Untersuchungen unpatrı1ot1-
scher Außerungen eingeleıtet”. Dıiese Auseinandersetzungen mogen dazu beigetragen
haben, dass sıch der Dreischritt VO Strafe, Bufse un:! Gnade 1m Kriegsverlauf auflöste.
Dıi1e meısten kirchlichen Zeitschritten bezogen die yöttliche Strafe in zunehmendem Ma-
e alleın auftf die Franzosen, und auch für die katholischen Bischöte War Gott offensicht-
ıch mi1t den deutschen Waffen‘°, und WECNN se1n Gericht 1Ur och den Franzosen galt,
dann die Deutschen nıcht Opter; sondern Werkzeuge seiner Züchtigung!!

Beı den Feldgeistlichen beharrten stärksten katholische und Iutherische Feld-
geistliche auf der Interpretation des Krıeges als Gottesgericht über dıie Deutschen, un:
dies in erster Linıe 1n den Feldpredigten, 1n denen der Autfruf ZUr Bufe einem tradıtio0-
nellen homiletischen Muster entsprach. Der hannoverische Lazarettprediger eyer VeOI-
sıcherte seiınem Konsıstorium, ass CT in den Predigten den Bufton fleifßsig anschlage!?,
un! der bayerische Feldkaplan eorg rofß schloss och Neujahr 1871; als sıch der
deutsche Sıeg bereıts abgezeichnet hatte, eıne Soldatenpredigt miı1t eiınem Gebet, 1n dem

auf die deutschen Kriegsopfer verwIıes und daraus tolgerte: Schwer lag Deine züchti-
gende Hand nıcht YNLUNYT auf dem Volke UNSECTES Feindes, sondern auch auf UNsErem Volke,
das vzele seiner Kinder, uele seiner hesten Söhne verloren hat!>

Erlass A R AA (Sammlung der Verordnungen und Ausschreiben für die Seelsorger des
Bısthums Speyer, Heftt, 635)

Hırtenbrief 26./.1870, abgedruckt 11 Neue Preußische Zeıtung (Kreuzzeitung) 731870
Beilage.

Das Märkische Kirchenblatt 27.8.1870, 273—275, zıtlert solche Artikel AUS der Vossischen
Volkszeitung Nr. 187 und der Staatsbürger-Zeıtung Nr 21

Zur ‚Pastorenhetze« 1n den 1866 VO Preußen annektierten Provınzen Paul PIECHOWSKI, Dıie
Kriegspredigt VO  - 187/0/71: Leipzıg 19147, 49$$f

Dıiese Formulierung findet sıch häufig 1n den spateren Hırtenbrieten und kırchlichen Erlassen:
Hırtenbriet München-Freising 6.2.1871 (Pastoralblatt tfür die Erzdiözese München-Freising
ZAB71: 34—3536, 34); Hırtenbriet Eıichstätt A O Oktober 1870 (Pastoralblatt des Bisthums Eıchstätt
9 165—-16/, 165); Erlass EBO Regensburg 28R Z (Oberhirtliches Verordnungs-
Blatt für das Bısthum Regensburg, Jg IS/E 15E.)3 Hiırtenbrieft Köln 011871 (Kırchlicher An-
zeıger für die Erzdiözese Köln 1521871 17-25, 22)
11 Dıieser weıt verbreıtete Topos findet sıch konfessionsübergreifend beispielsweise 1n Hırten-
brief Köln 4C 3 . 1871 (Kirchlicher Anzeıger für die Erzdiözese Köln 15.2.1871, 17-25, 24); Die
katholische Bewegung 1n unNnseren Tagen, ]Jg.1871, 234; »Ernste Worte ernstier Zeit«, 11 Allge-
meıne Evangelisch-Lutherische Kirchenzeitung /.10.1870, 5Sp /33—/736, ([33: »Eıne große Zeıt«,
1n Der Christen-Bote 18:9:1870:; 275%.; » Parıs und Rom«, 1n Süddeutsches evangelisch-protes-
tantısches Wochenblatt, 779$

Bericht Meyer (Hitzacker) V. 22.19 (LKA Hannover, Gen 1{1 Nr 83)
Georg GROSS, Vıer Soldaten-Predigten, gehalten 1n Frankreıich, Kempten 1871,
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Ansonsten trat diese zentrale relig1öse Kriegsdeutung be1 den meılsten Feldgeistlı-
chen rasch in den Hıntergrund. Dıi1e Kritik der angeblich subversiven Wırkung der
Bufßpredigten wiırd 1mM Militär nıcht tolgenlos geblieben se1n. Nıcht mehr ZUuUr Buße, SOIl-

dern ZuUur Demut angesichts der empfangenen göttlichen Gnade riefen die Feldgeistliıchen
1U die Soldaten auf. S1e sollten die Niederlage Frankreichs als Mahnung einem DOot-
tesfürchtigen Leben auffassen, einem Ühnliıchen Schicksal entgehen: Sınd Z01V
enn sıcher, da/s dieses Gottesgericht, dessen Werkzeuge I01LY heute sınd, nıcht MOTYSEN
vernichtend über UTLS hereinbreche? Statt richten, sollten IDLV mMA1t tiefem Ernste he-
denken, da/s diese eıt 'VOTr allem UNS selbst ZUY Reinıgung UuN Läuterung dienen
soll4

Damıt bezog sıch auch be1 den Feldgeistlichen das Strafgericht (sottes LLUT och auf
Frankreich, während die Deutschen alleine die yöttliche Gnade empfingen. Das (sottes-
gericht W arlr ach ıhrer Ansıcht mıiıt allen Sınnen körperlich ertahren. Damıt geriet der
Krıeg geradezu Zur Offenbarung Gottes, ZU Beweiıs seıner Exıstenz®>. (sottes Wırken
1im Krıeg wurde dabei nıcht U  — kollektiv, sondern auch gSanz iındıividuell als Schutz für
den einzelnen Soldaten vorgestellt, WwW1e€ der oft zıtlerte Psalm 91 versprach. Dort heifßst
6, ausend fallen deiner Seıte un zehntausend deiner Rechten, aırd es

doch dich nıcht reffen Wenngleich sıch diese Verheifßung vieltausendfach nıcht erfüllte,
geriet S1€e nıcht 1Ns Wanken, un:! selbst die Toten wurden als Zeugen der yöttlichen Hıltfe
in Beschlag genommen‘®,

Wıe 65 die Armeeführung VO ıhnen erwartete, duldeten die Feldgeistlıchen keinen
grundsätzlıchen Wıderspruch zwischen Krıeg un: Christentum, 1m Gegenteıl: Gerade
der gute Christ besafß ıhrer Meınung ach die notwendıgen soldatischen Tugenden.
Schon Martın Luther hatte 1n seıner viel besprochenen Schriuftt Kriegsleute auch ın
seligem Stande seıin hönnen das persönliche (Gewı1issen der Soldaten entlastet, da S1€e eın
göttlich Amit ausuübten. Die Verantwortung für die Rechtmäßigkeıt eınes Krıeges lıege
allein be] der gottgewollten Obrigkeit, iın deren Händen der Krıeg seıne heilsame Wır-
kung entfaltete!?. Von Luthers ‚göttlıch Amt:« des Soldatenstandes Wal O 1Ur ein kleiner
Schritt Z heiligen Beruf‘®, un:! VO dort War INan schnell beiım heiligen r1e8. W as
darunter verstehen WAal, wurde nıcht näher ausgeführt. Der Begriff fügte den
sonstigen säkularen un:! relig1ösen Kriegslegitimationen nıchts essentiell Neues hinzu,
W as seiner UOmnıipräsenz jedoch keinen Abbruch tat!? Ob 1n Bewerbungsschreiben, Be-
richten, Feldpredigten oder Kriegserinnerungen der heılıge rıeQ begegnet auf Schritt
und Tritt. allerdings nıcht be1 beıden Konfessionen: IDIE Allgegenwart des heilıigen

So der württembergische Feldprediger Heinrich Adolt KÖSTLIN, Aus ernsten Tagen. Eıne Re1i-
he Feldpredigten gehalten 1m Jahre 1870 und 1871, Stuttgart und Leipzıg 1871, (Feldpredigt
6.1 Hervorhebung 1mM Orıigıinal).

RAK, Krieg (wıe Anm 1 155155
Ebd.. 155
Ebd., 163f.

18 »Bilder AaUuUsSs einer triedlichen Heertahrt«, 1n Hannoversches Sonntagsblatt 4.9.1870, 200
Die Kriegslyrik VO  S 870/71 kopierte ‚W ar das relıg1öse Pathos der Gedichte A4AUS den

‚Befreiungskriegen«, doch Begriffe Ww1e€e ‚heilig: oder selbst >CGott« me1lst 11UTr noch »tormel-
hafte Versatzstücke 1mM On profanen Kontext« und hatten ihre ursprüngliche Bedeutungen VeI-
loren. (Hasko ZIMMER, Auf dem Altar des Vaterlandes. Religion und Patrıotismus 1n der deut-
schen Kriegslyrik des Jahrhunderts [Germanıistik 34 Darmstadt 1971 86, 123{f£.). Zum »heiligen
Krıieg« 1n der evangelischen Kriegspredigt der Heı1ımat: PIECHOWSKI, Kriegspredigt (wıe Anm. 9)

RAK, Krıeg (wıe Anm DE 166
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Krıeges gilt LL1UT tür die evangelische Seıite. An eiıner einzıgen Stelle sprach ein katholi-
scher Feldgeistlicher VO heiligsten Kambf, un ZW alr 1ın einer Feldpredigt*!.

In den Reden VOTr den Soldaten erlaubten die Priester ehesten das Einschießen
protestantischer Mehrheitsdeutungen, un: diese Predigten boten iıhnen zugleich die
unmittelbarste Möglichkeit, ZUuU Kriegsgeschehen beiızutragen. Denn der Fixpunkt der
Feldpredigten WAar die Förderung der soldatischen Kriegsbereitschaft, und ZW ar be] ka-
tholischen WI1€ protestantischen Predigten gleichermaßßsen. Daftfür nahmen die Geıistlichen
Biıbelworte ZT. Hand, die iıhrer theologisch korrekten Bedeutung 1in ohl be-
absichtigter Missverständlichkeit den Tod aut dem Schlachtteld selig sprachen und den
Getallenen das ew1ge Leben verhijeßen. An einem Beispiel wiırd viırulent, W1e€e
‚pragmatisch« die Vorgaben der Heıiligen Schriftt 1m Feld Anwendung fanden. Es 1St eın
Wort AaUus der Offenbarung des Johannes 625 »Se] geLreu bis iın den Tod, 111 iıch dır
die Krone des Lebens geben.« Diese Bibelstelle wiırd iın den Feldpredigten ohl
häufigsten zıtiert??.

Worın gyründete die Prominenz dieses Spruchs? Das Motiıv des Todes, der 1mM Feld-
ZUg prasent WAal, verband sıch MmMI1t der Verheifßsung des ewıgen Lebens. Gerade 1n
Grabreden wurde daher CII auf den trostspendenden Vers zurückgegriffen. och ebenso
W1e€ auf die Verstorbenen richtete sıch der Blick zukuntftsweisend auf die Überlebenden,
schliefßlich hatte das »Se1 geLreu bıs in den Tod« 1m Wortsinn appellatıven Charakter.
FEın Divisionspfarrer verband beide Aspekte, WECI11 67r den Spruch 1n Grabreden —

wandte als e1n Trostwort über Todten, eine Mahnung für UNS, dıe UVeberlebenden,
getLrost ayeıter zıiehen ın den heilıgen Krıeg“ Wem sollte aber die Treue bıs in den
Tod gelten Gott, dem Könı1g, dem Vaterland? Theologisch korrekt bezog sıch die
Verheißung des ewıgen Lebens 1Ur auf die, die 1mM Glauben (sott gestorben9
darüber sıch die Feldgeistlichen aller Konfessionen grundsätzlıch ein1g. Diese
Genauigkeıit findet sıch jedoch 1in der Regel LLUTL bel Eroörterungen in Berichten un!
Kriıegserinnerungen, aM 1in Feldpredigten. Die Soldaten zeıgten wen1g Interesse
solchen theologischen Spitzfindigkeiten, w1e eın Diviısıonspfarrer verständnisvoll reg1ist-
rierte: Es ıst wahrlich nıcht ımmer, wenıgsten ın den ergreifenden Augenblıicken
den Gräbern der Gefallenen, Lauheit UuUnN Gleichgiltigkeit ın religiösen Dıngen
WwWenn da über dem WAaS dıe kameradschaftlıche Liebe wünscht, für einen Augenblıck
VETRQESSCNH wird, dıe Erfüllung dıieses Wunsches VDO  > der ewıgen Liebe geknüpft
ıst4*.

Es scheınt, 4Ss die Feldgeistlichen 1er bewusst eınen weıten Interpretationsspiel-
aul offen ießen, Ja dass die Möglıichkeıit eiıner theologısch unkorrekten Deutung HT
Beliebtheit des Bıbelzitats erst wesentlich beitrug. Dies wirtft eın bezeichnendes Licht
auf die Sakralısıerung der Natıon 1n der Extremsıtuation Krıeg. Friedrich Wılhelm raft

ine der entscheidenden Ursachen für dieses Phänomen 1mM »Riıtenmonopol«,
das die Kırchen auch 1n eiıner weitgehend säkularisıerten Gesellschaft wahren konnten.

Z GROSS, Soldaten-Predigten (wıe Anm 13), (Predigt
Auch Zr Folgenden Krıeg (wıe Anm. D 180—1
Bericht Theodor Jordan, 1n Bernhard KROGGE, Dıi1e Evangelischen Feld- und Lazareth-

Geistlichen der Könıigl. Preufßischen Armee 1 Feldzuge VO 870/71 ach eigenen Erlebnissen
und amtlichen Berichten, Berlin 187/2, Abt. 1 83, und Theodor JORDAN, Ist Gott für uns, Wer Mag
wıder unls sein! Gedenkblätter A4US der Geschichte der Zzweıten Garde-Intftanterie-Division während
des Feldzuges 18/0—/1, Berlin 1871,

Car/]l MOSHAGEN, Be1 der Garde-Landwehr-Division! Gott ZUu Ruhm, den Kameraden Zu

Grufß! Eindrücke und Erfahrungen aus dem deutsch-französischen Kriege 1870—/1, Lüdensche1id
1872,



54 CHRISTIAN

Die Geistlichen für die Beerdigungen zuständıg und den Gräbern SCZWUNGCH,
den Tod der ‚Geftfallenen« sinnhaft deuten. raf: >Unausweichlich mußten sS1e D
Krıege und ZUur Opferbereitschaft der Soldaten Stellung nehmen. Dıies verstärkte Ten-
denzen, christliche Sprachmuster zugunsten der Rechttertigung des Krıeges reftor-
mulieren und beispielsweıse das Opfter des Getallenen ach Analogıe des Opfterto-
des Jesu VO  > Nazareth 1n Erlösungsmetaphern deuten«*>

Dabe:i wussten die Feldgeistlichen SCHAU, W1e€e iıhr oft zıtiertes Bibelwort VO  — den Sol-
daten verstanden wurde. ach Auskuntt des evangelischen Lazarettoberpfarrers (sott-
heltf Huyssen W ar die Vorstellung in der Armee weıt verbreıtet, ass in den Hımmel
komme, WeT iın der Schlacht stirbt. Er lehnte 1€e5 1in seınen Feldzugserinnerungen als ber-
glauben ab, stellte dort aber doch eın Gedicht OIa  - das die Treue hıs ın den Tod 1ın Velr-

schiedenen Spielarten varılerte. Eın Vers autete: Dıie LYCM erfüllt In (Jottes Namen Dıie
Pflicht dem Volk Un Vaterland, Als auf des Könıgs Ruf S$Ze kamen, Dıie steh’n
Thron ZU rechten Hand?°. Das W ar doch zumındest missverständlich, un diese
Zweideutigkeit wurde VO den Feldgeistlichen bewusst in auft p  Cn. Denn W1e€e
ZESAQT: Fur das Miılıitär War der Hauptzweck ıhrer Anwesenheıt, dass die Feldgeistlıchen
die Soldaten ZUrTr treuen Pflichterfüllung anhielten.

Soldatenbilder

Was schrieben die Feldgeistlichen VO  — den Soldaten, die S1e 1m Feindesland betreuten?
In den Schilderungen überragte eın Motiıv alle anderen: die tiefe Religiosıität der eut-
schen Soldaten??. Hıer die Pfarrer als Experten 1n Sachen Frömmigkeıt gefragte
Berichterstatter und glaubhafte Zeugen. Bereitwillig befriedigten sS1e diese Nachfrage der
deutschen Zeıtungen, auch WenNnn iıhre vorgeblich authentischen Ertfahrungen manchmal
1Ur auf Gehörtem oder Gelesenem beruhten. Als Zeugen für die Religiosität der eut-
schen Truppen berieten S1e sich autf das Urteil der Franzosen, VOT allem das der
tranzösıschen Priester. Der Bericht VO  j Jakob Gratzmeıer, einem katholischen Feld-
geistlichen aus Bayern, annn tfür viele andere stehen: Dıie Franzosen erbauten sich
diesen batholischen ayern, dıie jeden Sonntag zahlreich ZUNY Kiırche kamen, das Wort
Gottes anhörten UN die heıl. Sakramente empfingen. Fın alter Mann ‚Jetzt
nımmt mich’s nıcht mehr Wunder, da/s dıie Deutschen ımMer szegen. UJm Uhr Morgens

Friedrich Wilhelm GRAF,; Dıie Natıon VO  - Gott s»ertunden«? Kritische Randnoti:zen ZU

Theologiebedartf der historischen Nationalismusforschung, 1n »Gott mıt Natıon, Religion
und Gewalt 1m und trühen Jahrhundert, hg Gerd KRUMEICH Hartmut EHMANN
(VMPIG 162), Göttingen 2000, 285—-31/7, 310 Vgl Hıldegard CANCIK-LINDEMAIER, Opfter Relig1-
onswissenschaftliche Bemerkungen ZUuUr Nutzbarkeit eınes relıg1ösen Ausdrucks, 1n: Der Krieg in
den Köpfen. Beıiträge ZU Tübinger Friedenskongreiß ‚Krıeg Kultur Wissenschaft:«, hg.,
Hans-Joachim LTHAUSu Tübingen 1988, 109—120

Gotthelt HUYSSEN, Bılder A4US dem Kriegsleben eiınes Militär-Geistlichen. FEın Beıtrag Z

Culturgeschichte des deutsch-tranzösischen Krıeges VO 1870 und F: Kreuznach 18/72, und 141
Der bayerische Feldkaplan (Gross wandelte Zu Ausklang einer Feldpredigt dıe Schlussverse eines
Soldatenliedes (Und WWDer den Tod ım heil’gen Kampfe fand, Ruht auch ın fremder Erd? ım Va-
terland.) 1n diesem Sınne ab Ich aber möchte CN Und WEr den Tod ım heil SCH Kampfe fand,
Der findet zvohl dort oben sein wahres Heimathsland.:< (GROSS, Soldaten-Predigten [wıe Anm 131,

[Predigt 21.8.1870])). Auch 1n dieser Hiınsıcht stehen die katholischen Feldpredigten den V all-

gelischen Iso wen1g nach.
Vgl uch 71 Folgenden RAK, Krıeg (wıe Anm I}
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ıst schon alles blayu ın UuUNSsSETET Kirche blau bezieht sıch auf die bayerischen Uniformen,
GKl Duie Bayern beten, V“Von UNsETEN Soldaten sahen Z01Y das nıcht. Fın Jesuit predigte

Sonntag Abends ber den Unglauben des französischen Volkes. ‚Seht dıie ayern,
bewundert S1E, ahmt Sze nach P

Ursprünglıch hatte Gratzmeıer den Dienstbericht den Münchener Erzbischof SC
sandt. Dıiıeser veröftentlichte den Bericht 1m Pastoralblatt. Von Orft kopierte ıh Z7wel
Tage spater der Bayerische Kurıer. Inzwischen hatte Gratzmeıer einen tast gleich lauten-
den Bericht die Augsburger Postzeıtung geschickt, den annn weıl das Lob 4aUS$S-

drücklich auf samtliche deutsche Soldaten auswelıtete schliefslich die preufßische
Kreuzzeıtung zıtierte??. Dıiese ENOTINEC Pressekarriere zeıgt: Wenn eiıne Geschichte die
Nachfrage des Publikums bzw der Redaktionen gul befriedigte, stand eıner raschen
Verbreitung nıchts 1mM Wege So stutzten einıge wenıge selektiv ausgewählte Anekdoten
der Kriegsteilnehmer mıt ıhrer vorgeblichen Authentizıtät Posıtionen in den öffentli-
chen Diskursen.

Wenig lesen W ar 1ın den Zeıtungen hingegen VO der teıls harschen Kritik der
Feldgeistliıchen deutschen Milıitär. Sıe beklagten vehement die mangelnde Unterstüt-
ZUNS durch die Offizıere, Ausschreitungen deutscher Soldaten Zıviılısten, sıttlıche
Verfehlungen un: nachlassenden relıg1ösen Eıter?®. uch 1€es gehörte den Krıiegser-
fahrungen der Feldgeistlichen, un! der Blick auf die jeweiligen Kommunikationszu-
sammenhänge, 1n denen Lob oder Kritik geäußert wurde, ordnet die scheinbaren Wiıider-
sprüche. Kritisch gehalten überwiegend die Felddienstberichte die
Kırchenleitungen, wobe1l die kirchliche Zensur be1 der Weıitergabe der Berichte die
Presse me1st dafür SOrgte, 4ass solche OoOne nıcht die OfFffentlichkeit drangen. Fanden
kritische Passagen gelegentlich doch den Weg in Zeıtungen, wurde dieses Urteil Spa-
ter VO den Feldgeistlichen selbst häufig abgemildert oder zurückgenommen, W as sıch
guL solchen Fällen nachweısen lässt, 1n denen S1e Texte aus der Krıiegszeıt für spatere
Erinnerungsschrıiften übernahmen.

Diese Prozesse VO Zensur und Deutungswandel ZEWI1SS ZUr Milıtarisierung
der Gesellschaft 1M Kaiserreich beı, enn mıiıt den negatıyven Erfahrungen der Feldgeistlı-
chen blieb eın wesentliches kritisches Potenzıal in der öffentlichen Wahrnehmung A4aUS-

geblendet. Eın rund für die Zurückhaltung 1St auch 1mM Schutz des eigenen Prestiges
sehen: Wollten sS1€e ıhren eigenen Beıtrag siegreichen Krıeg nıcht iın rage stellen,
dann mMussten die Feldgeistlichen die Rolle des Militärs akzeptieren, das Als Begründer
des einıgen Natıionalstaats gefeıert wurde

Darüber hınaus bemühten sıch die Feldgeistlichen ach 1871 aktıv, die Reputatıon
des Miılıitärs aufzuwerten. Anlass dafür boten Gedenkveranstaltungen, Fahnenweihen
oder Veteranenteste, be] denen ehemalıge Feldgeistliıche als Redner eingeladen
wurden. Ihre Erfahrungen aus der großen eılt sollten für die kommenden Generatiıonen
ewahrt leiben, W die Jungen Soldaten auf’s Neue 1Ns Feld zıiehen würden, möglı-
cherweise das WAar bereıits die Erwartung der Zeıtgenossen wieder den Erb-
feind.

28 Augsburger Postzeıtung 3 870,
Bericht VO 22791870 1n Pastoralblatt für die Erzdiözese München-Freising ,

198, un! ın Bayerischer Kurıer , Bericht Augsburger Postzei-
tung , Neue Preufßische Zeıtung (Kreuzzeıtung) Nr 265
(Beilage).

Auch ZU Folgenden RAK, Krıeg (wıe Anm 1), 108—133
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Frankreich
Die nationalen Feindstereotypen, die 870/71 den Feldgeistlichen kursierten, sind
iın den Grundzügen dieselben, die schon in den genannten ‚Befreiungskriegen«e
x1ert wurden?!. Sıe schrieben dem französıschen ‚Volkscharakter« eınen übertriebenen
Sınn für Außerlichkeiten, Überheblichkeit un mangelnde moralische Ernsthaftigkeıit

Für die Feldgeistlichen WOS der angebliche sittlich-religiöse Vertall Frankreichs be-
sonders schwer, ein Deutungsmuster, dessen Bekanntheit ebentalls schon VO  3 den Krıie-
SCH den ersten Napoleon herrührte. Prostitution un: öffentliche Präsentation
‚obszöner« Motiıve standen ebenso 1m Kreuzfeuer der Kritik w1e das allzu ebhafte SCXU-

elle ‚Normalverhalten« der Franzosen, das die Familienbande zerstorte un! die franzöÖösı1-
schen Männer auch körperlich degenerierte. Jedenfalls WAaltr sıch der württembergische
Feldkaplan Herzer sıcher: Es ıst QZANZ die französische Ungenirtheit, die auf diesem (D
hiete g70/S ıst, sıch überall breit macht UN die vielen kraft- un saftlosen Gestalten
der Jungen Männerwelt erklärlich finden lässt?2.

Die Schuld sıttlichen Niedergang wıesen S1€e auch den tranzösıschen Frauen und
ıhrem törichten Streben ach Emanzıpation zu® Der preufßische Feldprediger Otto
Spreer erinnerte sıch einen aufgegriffenen Franctireur-Offizier 1ın weıblicher Gesell-
schaft und 1eß 1ın seıiner Erzählung die deutsche Armee auch den Kampf kulturelle
Symbole 1er die Kleidung der Geschlechter yewıinnen: Neben ıhm Yıtt ın Männer-
tracht phantastıisch gekleidet UuUnN ach Männerart reiıtend, seine Freundıin. Als Sze VOor den
General gebracht wurde, schnaubte sze >Vor allem, Madame, erscheinen Sıe VDOT

MALY ın anständıger Kleidung!: Dıie Schöne schlich beschämt hinaus und lie/ß sıch V“OoN der
Wırtın Fraunenkleidung geben**, egen die Verunsicherungen der Moderne, als die die
Emanzıpatıon der französıschen Frauen erlebt wurde, boten die deutschen Pflegerinnen
Halt, die miıt Fleifß un Diensteıiter den Platz ausfüllten, der ıhnen ach Ansıcht der
Feldgeistliıchen zustand.

Wıe weıt der relig1öse Vertall 1m Feindesland bereıts fortgeschrıitten WAal, bezeugten
den Feldgeistliıchen den Sonntagen leere Kırchen un: auf den Feldern arbeitende
Männer. Damıt wurde eın oreller Kontrast der oft bekundeten Religiosıtät der deut-
schen Soldaten gESETZL und iıne plausıble Erklärung geboten, W arumnl sıch Gott autf die
Seıite der Deutschen stellte. Zudem sprachen die Feldgeistlıchen den Franzosen jegliche
Bereitschaft Z Besserung ab, womıt ıhnen gemäfß dem tradıtionellen Dreischritt VO  .

Strafe, Bufße un Gnade die Gnade verschlossen blieb In diesen Dıiagnosen sıch
katholische und evangelische Feldgeistliche grundsätzlich eIN1g. och be] näherer Be-
trachtung löst sich diese Gemeinsamkeıt 1m Kern des Deutungsmusters schnell auf 1ın
die konfessionsspezifischen Interessen, die daran anschlossen.

Dıie katholische Argumentationslinie verliet (ın groben Zügen) folgendermafßen?:
Das tranzösıische olk War der Kırche entfiremdet, 4ass 68 den Namen hatholisch
nıcht mehr verdiente. Der preußische Divisionspfarrer Lüunnemann USSsie ach seiınen

41 Vgl ebd., 216—-240
Bericht Herzer das Rottenburg 1:4.1871 (DAR .1.1.-A19.1a), Hervorhebung 1M

Origınal.
c Heinric BAUER, Erinnerungen eines Feldgeistliıchen A4AUS den badischen Feldlazarethen 1mM
Krıege 1870—71, Heidelberg 1872 100

|Utto| SPREER, Kriegseriınnerungen eınes alten Feldpredigers AUS dem Krıiege 870/71, Berlin
1907,

RAK, Krieg (wıe Anm 1), 240—7246
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Erfahrungen 1m Feindesland SLAUNEN, Wenn MNdA  S dieses Land hatholisch und dıe aupt-
stutze der Kiırche nennt?°. Die Priester nahmen sS1e allerdings VO dieser Kritik aus Eın
bayerischer Feldkaplan: Es ıst eın ausgezeichneter Clerus, den iıch hennen lernen
Gelegenheıt hatte; allein dıe Seelsorger haben wenıg gZute Parochianen?!. Der fran-
zösısche Klerus stimmte Sal selbst in die Klage ber seine Gemeinden miıt eın, darauf
berieten sıch die deutschen Feldgeistlichen regelmäfßig. So brachten sS1e die französischen
Amtsbrüder auf ıhre Seıte, der Anspruch des katholischen Universaliısmus blieb er
wahrt. Nun ührten die Deutschen nıcht Krieg eın katholisches Volk, sondern e1-
NCN Feldzug für den Aufschwung des Katholizismus 1mM degenerierten Feindesland, den
auch die tranzösıschen Geistlichen begrüßen IMUSSIEN. Selbst die Gefangenschaft D
reichte den Unterlegenen deshalb ZUuU Heıl, und eın Feldpriester rwartete, da/s jene
französis_cbe_n Gefangenen ıIn Deutschland für die Bekehrung Frankreichs VonNn der Vorse-
hung MLE einer ZAaNZ besonderen 15510 hetraut zwOorden seien?®. In der Rückkehr TAH.

katholischen Kırche, der die TOMMenN deutschen Soldaten den Franzosen den Weg
wıesen, sahen die Priester das einz1ge Rezept ZAAT Besserung jenes Volkes, das den
‚Irrlehren« des Liberalismus un der Revolution vertallen Wal.

Demgegenüber die Schilderungen der evangelıschen Feldgeistlichen””: S1e ührten
den relıg1ösen Niedergang Frankreichs auf den schädlichen FEinfluss der römischen Kır-
che und ıhrer Priester zurück, die die relig1ösen Bedürfnisse der Menschen nıcht befrie-
dıgen könnten und deshalb eiınerseılts die Abwendung VO  — der Kirche, andererseıts
trömmelnden Aberglauben und bloße Schauspielereıi ohne tieteren sıttlichen Gehalt be-
yünstıgten. Eın preußischer Feldprediger: Auf die Gefahr hin, eın protestantischer anNnd-
tiker gescholten werden, mu iıch meıine UVeberzeugung aussprechen: die Wunde,
der dıe U“n (Jott reich begabte, ursprünglıch yıtterliche, französische Natıon VDEer-

blutet, ist. Rom Rom hat DVOYT allen Dıngen dieses Lügengewebe geboren, welches
gegenwärtıg das schöne Frankreich In einen 5Sump verwandelt40

Ihr Therapieangebot 1ef dem der katholischen Feldgeistlıchen tolglich e-
SCH Nur die Ausbreıitung des Protestantismus konnte das >versumpfte« olk wıieder 1n

216 Bericht Theodor Luüunnemann den preufßischen Feldprobst 951871 (BA/MA Freiburg,
32/153; 212)
Bericht Constantın Pröll das Fichstätt M 972 1871 (Diözesanarchiv Eıchstätt, Bischots-

archiv, Feldkapläne).
38 » Keiıme AaUsSs blutiger Saat«, 1N: Dıie katholische Bewegung in ULNSCICI Tagen, eft 5/1871, 240

RAK, Krıeg (wıe Anm. I 246—-255
Bernhard LOHMANN, Ethische Studien Aaus Frankreıich, Wiesbaden 1872, (Hervorhebung

1mM Orıiginal). Auft der Oktoberversammlung 1871 dozierte Emıil Frommel: Offenbar ıst ın diesem
Krıege geworden, zwohin Rom seine Völker bringt. Es erzieht Sze zweder ZUNT Freiheit, noch einer
tieferen Sıttliıchkeit, nıcht einmal ZU'  \ Relıigzosität, sondern durch den Jesuitismus ZUT Heuchele:, ZU  S

völligen Stumpfheıt, Ja hıs ZU glühendsten Hasse alle Relıgıion. (Emil FROMMEL, Fur TIhron
und Altar. Reden 1ın Krıiegs- und Friedenszeıten, hg FESSLER |Frommel-Gedenkwerk 41, Ber-
lın 1901, 119) Zur kontessionellen Aufladung des Feindbildes 1n den Kriegspredigten der Heımat
PIECHOWSKI, Kriegspredigt (wıe Anm 13), Karl HAMMER, er Deutsch-Französische Krıeg
870/71 1n der Verkündigung evangelischer Theologen 1n Deutschland, 1n Kırche zwiıischen Krıeg
und Frieden: 1870—1914—1 939 (Tagungsprotokoll Evangelısche Akademıe Hofgeismar A ] S,
10f. Arlie HOOVER, The Gospel of Nationaliısm. German Patrıiotic Preaching from Napoleon

Versailles, Stuttgart 1986, 40t. Gunter BRAKELMANN, Der Krıeg 870/71 und die Reichsgrün-
dung 1m Urteıil des Protestantismus, 1n Kırche 7zwischen Krıeg und Frieden. Studien ZUur (58e-
schichte des deutschen Protestantismus, hg. Wolfgang HUBER Johannes SCHWERDTFEGER
(Forschungen und Berichte der Evangelischen Studiengemeinschaft 31), Stuttgart 1976, 293-—320,
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die ıchten Höhen des wahren christlichen Glaubens zurückführen. In historischen Ar-
yumentatıonen erhielten diese Motiıve ıhre Unterfütterung. Demnach erhielt Frankreich
1U die spate göttliche Strate für die Vergehen der Bartholomäusnacht und die jahrhun-
dertelange ‚Malträtierung« der Protestanten.

Dıie Erwartung der deutschen Prediger iıne nationenübergreifende konfessionelle
Gemeinschaft miıt den französischen Protestanten wurde allerdings enttäuscht“!. iıne
vergleichbare Solidarıtät WwW1e€e 7zwiıischen den katholischen Priestern scheiterte daran, dass
die evangelischen Brüder in Frankreich der unbedingten Loyalıität iıhrer Natıon
testhielten, ass sS1e die Deutschen nıcht als Befreier AaUus der katholischen Knechtschaft
begrüßten, sondern als Eroberer und Besatzer ablehnten, auch WE diese derselben
Kontession angehörten. iıne konfessionelle Solidarıtät ber die gemeinsame Feindschaft

den Katholiken jefß sıch nıcht herstellen, und die konfessionelle Ausdeutung des
Krıieges, die für die deutschen Prediger gul MI1t der natıonalen zusammengıng, erhielt
durch die Verweigerung der tranzösıschen Protestanten einen blinden Fleck

Deutschland

Wıe stellte sıch diese nationale Ausdeutung des Krıieges dar? Die nationalen Selbstbilder
der Deutschen 1m Krıeg VO 870/71 lassen sıch zunächst weitgehend als Gegenbegritfe

den Stereotypen ber das französısche olk erschließen. Demut-Hochmut, Treue—
Verrat, Sittlichkeit-Unzucht, Frömmigkeit-Unglauben, Disziplin-Ungehorsam: Diese
Gegensatzpaare sınd bereıts aus der eıt der ‚Befreiungskriege« bekannt, und daran
knüpften die Feldgeistlichen bewusst

Widersprechende Befunde also das Bekenntnis der eigenen Sündhaftıigkeıt, die
Kriegsbeginn och A Erklärung des Gottesgerichtes herangezogen worden WAaäl, eben-

WI1e€e der gesamte Komplex VO  } Verfehlungen, die die Feldgeistlichen den deutschen
Soldaten anlasteten wurden diskursıv ber das Schlagwort VO x»Inneren Franzosen-
L[UMmM«< der Verantwortung des Feindes zugewılesen. Damıt W ar der Weg geebnet für die
heilsgeschichtliche Deutung eıner VO CGott dem auserwählten deutschen olk aufgetra-

1SS10N. S1e Sing allerdings nıcht in reiner Machtpolitik auf, sondern sollte ıhren
Endzweck in der Ausbreıitung des Christentums den Völkern tinden. Die Gleich-
SETIZUNG der Deutschen mıt dem olk Israel, die Vorstellung eıner yöttlıchen Mıssıon,
dıe die Natıon 1mM Kampf Frankreich ertüllen habe, machte die politische Geg-
nerschaft einer existenziellen Feindschaftt, die mıiıt traditionellen diplomatischen Miıt-
teln aum mehr einzugrenzen Wal. Vorbehalte eiınen solchen snationalen Pharıisä-
1SMUS< wurden 1mM evangelischen Spektrum allentalls ın lutherischen un: orthodoxen
Blättern Protokall gegeben“.

Für die protestantischen Feldgeistlichen bedeutete die 1ssıon ZUr Ausbreıitung des
Chriıistentums: die Ausbreıitung des protestantischen Christentums ber die Länder der
Erde, ZU naheliegenden Anfang ber Frankreich. Denn ebenso W1e€e S1e den Niedergang
Frankreichs auf den verderblichen FEintfluss der römisch-katholischen Kıirche zurück-
führten, erklärten dıe Feldprediger die deutsche Überlegenheit aus dem segensreichen
FEinfluss des Protestantismus. Selbst das vordergründıge Bemühen eıne gerechte
Würdigung des Kriegsgegners tührte S1e ımmer wıeder Zr heilbringenden deutschen
Protestantismus zurück: ern hleibe UTLS der engherzige Patrıotismus des Insulaners, der

41 RAK, Krıeg (wıe Anm. {} 255—7264
Ebd., 78L
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alles Fremde hochmüthig verachtet Un ıIn den Schranken der eıgenen Begabung dıie
(Jrenzen der Menschheit findet. Dıie echte Humanıtät ıst auf deutschem Boden, der
Sonne des evangelıschen Protestantıismus erwachsen: halten IDLV sze heılıg45

Deutsch und protestantisch wurden da weıtgehend kongruent, W as die deutschen
Katholiken zwangsläufig als gleichberechtigte Teıilhaber der Natıon ausschloss. Diese
Deutung, die schon VOT 1870 1m Kulturprotestantismus eın lautes Sprachrohr tand, gC-
riet während des Krıeges den katholischen Nachbarn Z gemein-protestantischen
Gewissheıit.

Flankiert wurden diese Deutungen VO  — eiıner Geschichtsteleologie, der zufolge
Preufßen n1€e anderes 1m Sınn hatte, als seıne nationale 1ssıon ZU Wohle
Deutschlands erfüllen**. Dieser preußischen Geschichtsperspektive schlossen sıch
selbst die evangelischen Feldgeistlichen AaUsS$S Süddeutschland vorbehaltlos Der schwä-
bische Feldprediger Köstlin betrieb die Borussifizierung der deutschen Geschichte in
e1ıner VWeıse, die Selbstverleugnung grenzte. In seiınem 1910 publiziıerten Feldpredi-
ger-Tagebuch beschrieb O1 ıne Kaiserparade VOT den württembergischen, bayerischen
und sächsischen Soldaten: An der Seıte des greisen Heldenvaters reıtet der blonde Hel-
denjüngling, der Kronprinz. das seine I'ruppen, das 1e, welche lang
als Stiefkinder des Reichs nebendraußen gestanden wwaren?. Im Reıich, das meınte also
schon ımmer dort, Preußen Wal, und WCTI w1e die Württemberger, Bayern und Sach-
SCI1 1866 aut der Gegenseıte stand, befand sıch nebendraußen.

Offensichtlich 1st, Ww1e€e mıiıt dem Nationalkrıeg Frankreich der Nationalismus
über seıne ursprünglıchen bürgerlich-liberalen Trägergruppen hınaus auch Fıngang in
den konservatıven Protestantiısmus tand*®. Gewi1ss liegt der Nationalısıerung des Kon-
servatısmus eıne Vielzahl VO Ursachen zugrunde, doch der Einfluss des Krıieges sollte
hierbel nıcht unterschätzt werden. Den nationalıistischen Entgleisungen der Kriegs-
theologie 1914—158 lässt sıch eın scheinbar friedliches und durch theologische Wahrhaf-
tigkeit immunısıertes Jahr 870/71 gegenüberstellen, Ww1€ das in der Lıteratur gelegentlich
geschieht. In der protestantischen Kriegstheologie VO  $ 870/71 1st bereıits vorzufinden,
W as Martın Greschat tür die Kriegstheologie des Ersten Weltkrieges beschreibt: » Der
Krıeg \ wurde] 7r »heiligen Krıeg«, (sott u iraglosen Allıierten Deutschlands, eın
natıonaler Gott des Kampfes und der Schlachten. alles das vollzog sıch auf dem
Hintergrund eıner breıiten Auflösung und Zerstörung der tradıtionellen orthodox-
konservatıven Auffassung VO Krıeg als eıner Strate Gottes, die och 1870/71 VOI -

geherrscht hatte«+
Tatsächlich hat der Krıeg den Erbfeind schon 8°70/71 einen nıcht er-

schätzenden Nationalisierungsschub 1M Protestantısmus ausgelöst. Oftenbar
eıgnete sıch der Nationaliısmus Ww1e€e keine andere Ideologıe, eınen solchen Krıeg leg1i-
timıeren. Ob die vielbeschworene natiıonale Einigkeıit auch tatsächlich umgesetzt wurde,
steht auftf eiınem anderen Blatt Dıi1e gemeinsame nationalprotestantische Vorstellungswelt
VO  — Liıberalen und Konservatıven etablierte sıch während der ‚Reichsgründungskriege«

43 LOHMANN, Studıen (wıe Anm. 40), 138
Krıeg (wıe Anm. 1} 290—310

45 Heıinric KÖSTLIN, Aus meınem Feldpredigerleben.,1: Staatsanzeıiger tür Würt-
temberg, Besondere Beilage, r.14—21, 1910 313f.

Vgl den Beıtrag VO  - Nıkolaus BUSCHMANN 1n diesem Band. Krıeg (wıe Anm. 1), 306—-310
Martın GRESCHAT, Krıeg und Kriegsbereitschaft 1m deutschen Protestantismus, 1 Bereıt ZU

Krıeg. Kriegsmentalıität 1m wilhelminischen Deutschland Beıträge ZUT historischen
Friedensforschung, hg Jost ÜLFFER Karl l FIOLE, Göttingen 1986, 33—55, 48$f
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hauptsächlich durch die Abgrenzung VO außeren und inneren Feinden, und letzte-
LCIN zählten VOT allem die Katholiken.

Wıe nationalistisch aber die Katholiken?*® Der Blick 1St 1er durch die Iu-
ckenhafte Quellenlage getrübt. Di1e wenıgen veröftentlichten Feldpredigten lassen VeEI-

muten, dass viele Feldpriester den Soldaten gegenüber nıcht wenıger nationalistisch
auftraten als iıhre evangelıschen Kollegen, eLtwa WEen der württembergische Feldkaplan
Fridolin Hauschel die Geftallenen als herrliche Blutzeugen für die Macht un Größe
Deutschlands tejerte??. Wenn S1e ıhre Reden nıcht häufiger publizierten, dann lag 1€e$s
ohl auch daran, dass ihr ‚Kriegsnationalismus« VOTL den Bischöten 1n der Heımat VeI -

borgen bleiben sollte, denn 1er nationalıistische Phrasen eindeutig VO den 1N-
nenpolıtischen Gegnern besetzt und schon insotern verfänglich. SO bat der eben zıtlerte
Hauschel seiınen Bischof be1 der Übersendung der Feldpredigt das besagte Elaborat,
das muıtten ım Kriegslärm entstanden ıst, nıcht den Majsstab bryıtischer Strenge, sondern
christlicher Miılde anlegen wwollen?.

ach dem Friedensschluss wurde den Feldpriestern das Bekenntnıis ZU Deutschen
Reich durch den Kulturkampf nachhaltıg erschwert, das ann gut Veteranenpredig-
ten nachverfolgt werden. Dort 1e sıch die Erinnerung die nationale Einmütigkeıt 1mM
Feldzug ımmerhin für die eıgene Kırche nutfzen: Das erfolgreiche einträchtige Zusam-
menstehen 1n der Geftahr wurde all jenen vorgehalten, die die innere Einheıit der katholi1-
schen Kırche durch ihre Sympathıen für die Altkatholiken gefährdeten: Seht, WLLE Ihr
eiInıg ım Krıege, se1id Y auch ım Frieden. uUure Fahne predigt Euch dıe Fintracht.
Duldet keinen, der s$Le storen EL Eın hl. Schwur se1 gethan, alle deutschen Brüder ın
Fintracht lieben, dıe Eintracht ınnerhalb der Kiırche befördern UN jeden brach
legen, der das Feuer der Zawuretracht anfacht un schürt?!.

Kritische Stimmen die natiıonale Eınıgung in der ‚kleindeutsch-grofßpreufs-
ischen« Version VO 1871 außerten die katholischen Feldgeistlichen selten explizıt. Am
ehesten drückten die bayerischen Priester iıhr Unbehagen aus Johann Chrysostomus
Stang]l prophezeıite 1n einem Briet das Straubinger Tagblatt 1m Dezember 1870, och
VOTr der Reichsgründung: Dieser rıeg hat politisch heine Folgen. Er vernichtet für
einıge eıt die Freiheit ın UNSEYEIN deutschen Vaterlande UunN ryaubt dem bayerischen
Lande seine Selbständigkeit**. WEe1 Jahre ach Kriegsende bilanziıerte Der Artıkel
machte damals grofßes Aufsehen. 1Nne grofße Zahl VO  x Blättern hat ıhn nachgedruckt.
Dıie ıberale Presse ermangelte nıcht, mich ordentlich klopfen. Aus entgegengesetzter
Posıtion W1€ seıne kleindeutschen Gegner übernahm Stang] die Deutung VO der PICU-
B8ischen 1sSs1ıo0n 1n Deutschland mıtsamt ıhrer kontessionellen Aufladung: Preufßen habe
freudıg den tranzösıschen Fehdehandschuh aufgenommen, durch den Krıeg die
Selbständigkeıit der süddeutschen Staaten brechen und den Kampf die Katholi-
ken beginnen können. Der Schutz, den Preußen den Katholiken VOT 1870 gewährt

Vgl Zu Folgenden RAK, Krıeg (wıe Anm 1), 2103725
Fridolin HAUSCHEL, Feld-Predigt, gehalten Tage des Trauergottesdienstes tfür die

November und Dezember VOL Parıs gefallenen deutschen Krieger Adventsonntag, den 14
Dezember, 1n der Kırche Chennevieres und Ormesson, Tübingen 1871,

Bericht Fridolin Hauschel das Rottenburg 22 1871 (DAR .1.:1.-A19.1a):
51 er bayerische Feldpater Hermann KONEBERG, Friedensworte eınes Feldkaplans seıne
Kriegskameraden. Dargestellt 1n Veteranen-Predigten, Augsburg 18730 (Veteranenpredigt

Bericht 92.12.1870, 1N: Straubinger Tagblatt 91189 (Hervorhebungen 1m Original).
53 Chrysostomus STANGL, Kriegs- und Friedensbilder. Eıne Erzählung tür das katholische Volk,
Regensburg 1873, 12t
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hatte, habe der protestantischen 15S10N Preußens widersprochen un: deshalb dem An-
oriff auf die Selbständigkeıt ihrer Kırche weıchen mussen, w1e 1U 1873 in vollem
Gange WAal.

Be1 aller Uneinheitlichkeıit der Befunde wiırd deutlich, dass nıcht VO einem prinzı-
piellen Widerspruch zwischen Katholizısmus und Nationalismus auS  C werden
annn Im Feld bedienten sıch dıe Priester ebenso nationalistischer Argumentationen WwW1€
ihre protestantischen Kollegen. ach 1871 War das für einıge Jahre nıcht mehr mMmOg-
lıch, bıs ach dem Ende des Kulturkampfes und Begınn des Ersten Weltkrieges dann
der Nationalismus auch 1n weıte Kreıise der katholischen Kırche einschoss, W as sıch
auch ın den Kriegserinnerungen der Feldpriester wiıderspiegelt.

Konftession

Dıie deutschen Katholiken konnten sıch in die nationalprotestantischen Kriegsdeutun-
SCH VO Feldzug des überlegenen germanıschen Protestantiısmus den rückständi-
SCmH romanıschen Katholizismus aum einfügen. Ihr Bekenntnis ZUr Kırche USstie S1e
demnach 1in Widerspruch ZUT eigenen Natıon bringen, un! 1St CS ein Wunder, 4ass
s1e VO  ' Begınn des Krıeges mıiıt einer Vielzahl VO Vorwürten konfrontiert wurden,
die allesamt ıhren Patrıotismus iın 7Zweitel und ıhnen Sal unterstellten, yeme1nsa-

Sache mıiıt dem Feind machen®*. Die Wurzeln dieser Auseinandersetzung sınd
er 1in kontessionellen Gegensatzen 1MmM alten Streıit zwiıischen Kleindeutschen un mehr-
heitlich großdeutsch Orlıentlierten Katholiken suchen, ebenso aber 1m Dauerkontlikt
zwiıischen Liberalen und konservatıven Katholiken. So haben CS jedenfalls die betrofte-
LIEGI Priester in iıhrem okalen Raum interpretiert. Ob und Ww1e weıt die Vorwürte den
Tatsachen entsprachen, 1st aum überprüfen. Häufig erwıesen S1e sıch als Gerüchte,
die VOI allem deshalb schnell VO  — Mund Mund un! VO Blatt Blatt weıtergetra-
sCmh wurden, weıl sS1e den Erwartungen entsprachen, die sıch eın >guter« Nationaler
VO  e} den Katholiken machte. So meldete die Unıio0n, eiıne protestantische Zeitschriftt AaUS

Bayern, die preußische Kreuzzeıtung habe geschrieben, die hessische aınzer Zeıtung
habe berichtet, eın Priester habe in einer Predigt anderem gESaQT: Das Seelenheil
verliere derjenige, der Preußen ım rıeg unterstutze, enn dadurch zwyerde dem Protes-
tantısmus Thür un Thor geöffnet?. ber die gemeiınsame Gegnerschaft den Ultra-

und den Austausch VO Geschichten, die deren unpatriotische Gesinnung
Beweıs stellen sollten, 1e18 sıch die nationale Gemeinschaft protestantı-

schen Vorzeichen herstellen. Zudem eıgneten siıch die Verdächtigungen hervorragend als
Druckmiuttel 1n innenpolitischen Machtkämpten 7zwiıischen Staat und Kırche oder Libe-
ralen un Konservatıven. Unabhängig VO ıhrem Wahrheitsgehalt mahnte diese VO den
Betroffenen Katholikenhetze deshalb die Bischöte und iıhren Klerus, sıch
nıcht den Anschein eiıner unpatriotischen Gesinnung geben.

Die evangelischen Feldgeistlıchen nahmen die Vorwürtfe die ‚vaterlandslosen
Ultramontanen« teilweıse 1n ıhre Schritten auf, 1es allerdings L1LLUT ın den ersten Jahren
des Kulturkampftes unmıittelbar ach dem Krıeg. egen die katholischen Kollegen 1m
Feld richteten sS1e sıch jedoch keıner eıt. Diese sıch ıhrerseıits der Konflikte in
der Heımat ohl bewusst. Sıe verstanden ıhren Felddienst auch als Beweıls für den Pat-

54 RAK, Krıeg (wıe Anm. L 345—35/
»1866 und 1870«, 1n Union NS 25018370 145—-147/, 146
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F10L1SMUS der Katholiken un! sıch siıcher, ass ıhre Arbeıt auf den Schlachtfeldern
und den Lazaretten dieser Hetze den Boden entziehen werde>®

Katholische Feldgeistliche auch die sıch stärksten darum bemühten,
klaren Irennung zwıischen den Kontessionen gelangen? Vor allem JeENLC (vor-

nehmlich bayerischen) Zivilgeistlichen, die MmMIit den miılıtäriıschen Gepflogenheiten nıcht
WAarcn, ehnten EITW. gemischtkontessionelle Gottesdienste un:! Beerdigungen

strikt ab Di1e übrigen katholischen Feldgeistlichen tügten sıch dem miılitärıischen >»KOorps-
ZEISL der jeden kontessionellen Streıit der Armee unterbinden suchte So arbeıte-
ten die Feldgeistlichen beıider Konfessionen der Mehrzahl erstaunlıch CI15 ZUSAMMMECN,
bedenkt 1112  — die hitzıgen Debatten der Heımat Die sroßen Streitfragen das Un
tehlbarkeitsdogma und die bedrängte Lage des Papstes Rom lieben Feld S-
klammert In der praktischen Arbeit fanden die Pftarrer außerst harmonischen
Miıteinander CIN1ISC schlossen Freundschaften Dıiese Harmonie ekamen auch die Sol-
daten SPUrCH ennn viele Feldgeistliche etizten sıch ber manche kırchliche okt-
L1N hinweg un!: betreuten katholische WIC protestantische Soldaten gleichermafßen Ihre
kontessionelle Eıinigkeit demonstrierten S1IC Sanz bewusst VOT den Feinden, die merken
sollten, 4ass nıcht eiınmal be] den deutschen Geistlichen die konftessionelle Verschieden-
eıt die natıonale Bruderschaft brechen konnte Fuür den württembergischen Feldpredi-
gCI Edmund Pfleiderer galt deshalb besonders den Franzosen gegenüber dıe auf e1INE

konfessionelle Spaltung als Lücke NSTET Phalanx stark gerechnet “DOT Feind un
Freund ZEIZEN un mehr ZU Bewujfstsein bringen da/ßs derleı Sachen
[gemeınt sınd konftessionelle Unterschiede, doch och hein Grund SCLCNL, dıe Söhne
FEıines Volks “r dem SCHLEINSAMEN Feind UNEINS machen??.

Es 1ST eın Zutall, ass diese Sätze C111l protestantischer Feldgeistlicher schrıeb, denn
Überzeugung fügte sıch WEeITLAaUS besser 1 evangelısche Kriegsdeutungen CIIMN, ach

denen 1ı der Stunde der Getahr MIit der Loyalıtät ZUur Natıon keine anderen Ordnungs-
Systeme konkurrieren durften. Für deutsche Protestanten estand keıine Entscheidungs-
notwendigkeıt zwischen natıonaler und konftessioneller Bındung, beıides 1e1% sıch 1
Fremd- und Selbstbildern hervorragend vereinbaren. Deshalb schrieben die evangelı-
schen Feldgeistlichen ıhren Kirchenleitungen und Zeıtungen viel häufiger VO  - der C111-

trächtigen Zusammenarbeit MI1t iıhren katholischen Kollegen Letztere hatten WEeItLaus
orößere Schwierigkeiten, ıhren Bischöfen die ungewohnte Praxıs erklären Pfleiderers
katholischer Kollege Adolph Herzer betonte Briet die Redaktion des Deut-
schen Volksblattes, WIC die Eintracht zwıschen den Feldgeistlichen beider Konfessionen
auf den SCINCINSAIMECN Feind wirkte zuundern sıch dıe Franzosen männiıglıch dafß der
Cur,  € un MINALSIVYE protestant MALT einander, trınken, schlafen un SAT pastorıren!””
uch SC1INECIN Diözesanbischof schrieb VO  e} Gottesdienst ohne Bekenntnisrück-
sıcht In Anweslen]hleilt des Generals halte iıch beiı Unwohlsein des Collegen gemischten
Gottesdienst VWıe das? Predigt über UNSCYE ZAaNnzZ beslon]dre Verpflichtung ZU ank

»Lazareth Briefe« [Bericht Franz Fılıan Der Christliche Pilger 11 1870
3/4 Bericht August Wolff den preußischen Feldprobst 51 1871 (BA/MA Freiburg,
37/154 453) [Johann Paul LEICK]; Erinnerungen AaUsSs dem etzten tranzösischen Krıege VO  e 1870
un: 71 Zur Unterhaltung und Belehrung herausgegeben VO:  - damalıgen Feldgeistlichen,
Luxemburg und Echternach 0.) 147

Krıeg (wıe Anm ,  f
Edmund PFLEIDERER Eriınnerungen und Erfahrungen Feldpredigers AaUuUs dem Krıeg des

Jahres 870/71 Stuttgart 1874
»Zwel Tage Meaux« / Bericht Adolph HERZER], tVb 1870



ATION UN  — KONFESSION AUF DE  z CHLACHTFELD 623

(zott Darauf Litane:i egen Alles WWar zufrieden Wenn bischöfl Gnaden für
solche extraordinäre Fälle heine Einwendung haben, bın ıch zufrieden®

Anders als die Miılıtärs und der evangelısche Feldpropst hatte aber der Bischof sehr
ohl Einwendung den gemischten Gottesdienst zumindest dagegen, dass diese
Intormatıon die Offentlichkeit gelangte. Denn bevor der Bericht ZuUur Publikation
das Deutsche Volksblatt S1119, W ar diese Passage gestrichen®!. Und als der katholische
Geistliche anderen württembergischen Brigade dem Bischof berichtete, 4ass Adolph
Herzer und Edmund Pfleiderer SCINCINSAIN pastor1erten WLLE FEın Hırt Un 1ne Heerde,
wurde auch das zensiert®?.

Di1e CHNSC Zusammenarbeit zwıschen den Geıistlichen verschiedener Konftessionen
Feld, die eindeutige Verstöße kirchliche Vorschriften MItTL sıch brachte, wıder-
sprach den kontessionellen Streitigkeiten ı der Heımat diametral. Die Zensur der Z71-
jerten Passagen deutlich, A4ass CI solche kontessionelle Eintracht ı der aufge-
heizten Stımmung RIO /71 nıcht vermuitteln War WEeITt die katholischen
Erfahrungsräume Feld und der Heımat auseinander

Fazıt

Be1 der Interpretation des Krıieges durch die Feldgeistlichen spielten Selbst- und Fremd-
bilder 1iNnNe herausragende Rolle Wenn S1C den Soldaten zuriefen Wır MLLE (707% un Gott
MA1LL uns! dann WAar die Deftinition des > Wır< auftf die Abgrenzung VO »Anderen«
ANSCWICSCH Sotern diese Grenzziehung CLE natıonale Wal, konnten ihr sämtliche Feld-
geistliche Grundzügen ustimme 1er WIT TOomMMen Deutschen, Ort die ungläubi-
gCHh Franzosen

Das > Wır< eintfe aber nıcht zwangsläufig C116 nationale Identität Ebenso WIC 5Wır
Deutsche«< konnte 6S auch bedeuten: 5Wır Protestanten« oder 5Wır Preufßen:. Damıt —
de die nationale Einheitssemantik brüchig und dıe vielbeschworene Gemeiinschaftt aller
Deutschen 1 Kampf den SCIMECINSAMEN Feind dividierte sıch ı ıhre regionalen
und kontessionellen Einzelteile Au  ® So forcierte der Nationalkrieg Frankreıch,
der als der letzte der ‚Einigungskriege« ı die deutsche Geschichtsschreibung CINSINS,
zugleich Prozesse der nationalen Desintegration.

Wo die konfessionelle Konkurrenz den Schlachtenerfolg der eutschen Waffen gC-
ährden konnte, MUSste S1C hınter der Loyalıtät Zur SCIHNCINSAMLECNIN Natıon zurück-
stehen, dies valt prinzıpiell für sämtliche Feldgeistliche. So entwickelten sıch 1ı Feld
Gemeinsamkeiten der Deutung des Krıeges WIC auch der beruflichen Praxıs, die
angesıichts der unversöhnlichen kontessionellen Gegnerschaften der Heımat ersStau-
Tien

TIrotzdem aber ıldete die Konftession eiter C1M Zzentrales Unterscheidungskriteriıum
den Kriegserfahrungen der Feldgeistlichen. Wwar zeıgten sıch katholische Pfarrer ebenso

WIC evangelische überzeugt davon, 4asSss SIl C1M Gottesgericht ber die angeblich sıttlıch
und relig1ös verkommenen Franzosen erlebten, ı dem die deutsche Armee Zzu Werk-
ZCUS auserkoren WAal. och abgesehen VO  - diesem SEMEINSAMICN Kern die kon-

60 Bericht Adolph Herzer das Rottenburg 11 1870 (Diözesanarchıv Rottenburg,
1A19 ta)

61 tVb 1870
Bericht Fridolin Hauschel das Rottenburg 1870 DAR —A19 l1a) Veröt-

fentlichung des Berichts ı tVb V. 1870
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kreten Implikationen entgegengesetzZt erkannten protestantische Feldgeistliche
die Wurzeln der tranzösıschen Miıssstände der Herrschaft der katholischen Kırche,
während die katholischen die angebliche sıttlich relig1öse Dekadenz Frankreichs gerade
AaUuUs dem Abtall VO der katholischen Kırche erklärten

ine spezifisch >natıonal katholische« Interpretation War AaUs dem Krıeg den
katholischen Nachbarn treilich nıcht So gyaben auch die katholischen Feld-
geistlichen die Soldaten nationalistische Parolen AaUs, die denen der evangelıschen
Prediger vielen Punkten Ühnelten Damıt nahmen S1C Weıse die Nationalı-
SICIUNG, die deutschen Katholizismus erst ach der Beilegung des Kulturkampfes
durchgriff bereıits och ıhr ‚Kriegsnationalismus« War 870/71 gegenüber der
Heımat nıcht vermitteln, dort standen sıch katholische Kirche un:! die liıberalen un
zunehmend auch konservatıv--protestantischen JTrägergruppen des Nationalısmus —_
versöhnliıch gegenüber. Insotern erscheinen die Feldpriester ı mancherlei Hınsıcht als
‚Grenzgaänger<°” zwıischen Kırche un! Miılıtär ıhren nationalistischen Kriegsdeutun-
gCn ebenso WIC ıhrem Erscheinungsbild MIL militärisch geistlicher Unitorm Es zab
also Kriegseinsatz selbst für die Angehörigen des Klerus (für die katholischen Solda-
ten ohnehin) orößere Freiıraume, als 65 die ede VO  — der straffen Ultramontanisierung
und Dıiszıplinierung der Priester erwarten lässt

uch be] der Nationalisierung des konservatıven Protestantismus die Feld-
geistlichen ihren orthodoxen Kirchenleitungen un:! -ZEILUNgEN Schritt VOTaUs,
denn der evangelısche Unı 02n1sMus Feld duldete eın Ausscheren A dem national-
protestantischen Konsens Dıie Spannungen innerhalb des Protestantismus wurden da-
MmMit vorläufig überspielt auch 18 den Erfolg nationalen rıeg den Erb-
feind nıcht gefährden

Dıiese natıonalprotestantische Diskurshoheit MIit ıhren Verdächtigungen die
ultramontanen ‚Vaterlandslosen« brachte s Mit sıch dass die katholischen Feldgeıistlı-
chen ıhr Verhältnis ZUuU rıeg Frankreich nıcht Ühnlıich ungebrochen definieren
konnten WIC die protestantischen Der CMNSC Konnex zwiıischen rıeg un: Natıon, der
SseIt 870771 dıie öffentliche Interpretation des Feldzuges bestimmte, verquickte C1INC
Vielzahl polıitischer Streitiragen mıteinander, daran W ar die Fundamentalopposition der
katholischen Amtskirche den Nationalismus und andere ‚Irrlehren« der Moderne
nıcht unbeteılıgt So oszıllierte die Beurteilung des deutsch tranzösıschen Krıeges be1
den katholischen Feldgeistlichen mehr als be1 den evangelıschen 7zwiıischen euphorischer
Zustimmung und kritischer Dıstanz Dabe1 beeinflusste CS ıhre Deutungen wesentlich
ob S1C sıch öffentlich oder dienstlich ıhrer Funktion als Kriegsseelsorger oder als
Priester ıhres Heimatbistums außerten Entscheidend für die Erfahrung des Krıeges WAar
deshalb auch welche Kontroversen autf SC1ILICIIN Rücken ausgetragen wurden,
denn un:! dies oilt für samtlıche Feldgeistliche nıcht S1INS CS wirklich den
rıeg, wWenn S1C VO rıeg schrıiıeben

63 So Thomas MERGEL Zwischen Klasse und Kontession Katholisches Bürgertum Rheinland
(Bürgertum 9), Göttingen 1994 tür das katholische Bürgertum


